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Erwartungen an die saguf
Die Jubiläumstagung 50 Jahre saguf. Die 
Zukunft mitgestalten: Erfahrungen und Per-
spektiven der saguf in der Nachhaltigkeits-
transformation am 21. September 2022 in 
der Eventfabrik Bern bot ein abwechs-
lungsreiches Programm mit spannenden 
Inputs und viel Platz für Diskussion, Be-
gegnung und Austausch. In seiner Be-
grüßung setzte Max Bergman, saguf-Prä-
sident, den Rahmen für die Tagung. Ge-
rade nach der schwierigen Corona-Zeit 
und angesichts sich zuspitzender Krisen 
sollte die Jubiläumstagung den Blick 
nicht nur zurück in die Vergangenheit, 
sondern auch nach vorne auf mögliche 
Zukünfte der saguf richten. 

Mit Ideen für die Zukunft hatten sich 
die saguf-Mitglieder bereits im Vorfeld des 
Jubiläums beschäftigt: Die Resultate ei-
ner Online-Umfrage (Abbildung 1, S. 244) 

zeigen, dass die saguf auch in Zukunft 
zu „Transformation” arbeiten soll. Dies 
deckt sich mit bisherigen Aktivitäten der 
saguf (Bornemann et al. 2018, Ejderyan 
et al. 2019). Zudem rangieren Themen 
wie erneuerbare Energie, Klima, SDGs 
und das Verhältnis von Wissenschaft und 
Politik weit oben auf der Erwartungs-
agenda der Mitglieder – Themen, denen 
sich aktuelle saguf-Arbeitsgruppen (AGs) 
teilweise schon heute widmen.

Claudia Binder (Professorin für Mensch-
Umwelt-Beziehungen in Urbanen Syste-
men, Eidgenössische Technische Hoch-
schule Lausanne, EPFL) regte in ihrer 
Keynote weitere Zukunftsperspektiven 
an. In großem Bogen führte sie in Kipp-
punkte einer Nachhaltigkeitstransforma-
tion in sozio-technisch-ökologischen Sys
temen ein. Solche Kipppunkte werden 
meist als kritische Grenzwerte in Syste-

men verstanden, jenseits derer sich meist 
selbst verstärkende Dynamiken des Sys-
temzusammenbruchs abspielen. Gerade 
in sozialen Systemen stehen Kipppunkte 
jedoch auch für Schwellenwerte sozialen 
Wandels, jenseits derer größere systemi-
sche Umbrüche und Durchbrüche neuer 
sozialer Praktiken möglich werden. Ge
rade mit Blick auf „Transformation“ soll-
te die saguf in Zukunft derartigen positi-
ven Kipppunkten mehr Aufmerksamkeit 
schenken und das Denken in Kipppunk-
ten auch in die Praxis übersetzen.

Ein Blick in die Vergangenheit
Ueli Nagel (Präsident Regional Centre for 
Expertise on Education for Sustainable De-
velopment, RCE Zurich, und ehemaliges 
Mitglied der saguf-AG Bildung für nachhal-
tige Entwicklung) nahm die Teilnehmen-
den mit auf eine Reise in die Vergangen-
heit. 1972, im Gründungsjahr der saguf, 
herrschte ein Geist des Um- und Auf-
bruchs auch und gerade in der Umwelt-
politik – es erschien das Buch Die Gren-
zen des Wachstums, es fand die erste Um-
weltkonferenz der Vereinten Nationen in 
Stockholm statt und es wurde das Um-
weltprogramm UNEP (United Nations En-
vironment Programme) gegründet. Die 
1970er- und 1980er-Jahre waren bei der 
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ABBILDUNG 1: Wichtigste zukünftige 
Themenfelder der saguf, identifiziert auf Basis 
einer Online-Umfrage unter den Mitgliedern 
(N = 42). Quelle: saguf.

saguf geprägt durch Themen der Ökolo-
gie sowie der Bildung und des Wissens-
austauschs. Seit Mitte der 1990er-Jahre 
wurden Letztere zu einem der Hauptpfei-
ler, ergänzt um Inter- und Transdiszipli-
narität – Themen, bei denen die saguf 
eine wichtige Pionierrolle spielte (Roux 
1997). Später wurden „Nachhaltigkeit“ und 
vor einigen Jahren „Transformation“ zu 
zentralen Eckpfeilern der saguf-Arbeit. 
Ueli Nagel gratulierte der saguf für ihre 
Vorreiterrolle bei der Öffnung der akade-
mischen Silos (Interdisziplinarität) und 
des Wissenschaftssystems hin zur Gesell-
schaft (Transdisziplinarität). Sie habe da-
mit erfolgreich „von innen nach außen” 
gewirkt. Nun gelte es vermehrt auch den 
entgegengesetzten Weg zu gehen, um ge-
sellschaftliche Innovationen von den Rän-
dern ins Zentrum der Nachhaltigkeitswis-
senschaft und -politik zu holen. Hierfür 
böten sich Ansätze wie Reallabore und 
Citizen Science sowie generell eine Ver-
netzung mit zivilgesellschaftlichen Ak
teur(inn)en an. Die saguf solle noch mu-
tiger den Schritt vom Wissen zum Han-
deln wagen: „implement it“ als Vermächt-
nis und im Sinne von Joan S. Davis, der 
großen Pionierin der Nachhaltigkeitsfor-
schung. 

Was Umsetzung von Transformation 
konkret bedeuten kann, illustrierte Beat 
Hänni vom Biohof Heimenhaus, der für 
das kulinarische Wohl der Tagungsteilneh-
menden sorgte. In einem anschaulichen 
Praxisbericht zu Entwicklungen auf sei-
nem Landwirtschaftsbetrieb stellte er das 
dominante Narrativ der konventionellen 
Landwirtschaft als der „eigentlich produ-

zierenden Landwirtschaft“ infrage – und 
forderte zu einem neuen Nachdenken da-
rüber auf, was „produktiv“ bedeutet. 

Das Netzwerk der saguf
Am saguf-Marktplatz, federführend orga
nisiert von saguf-Vorstandsmitglied Olivier 
Ejderyan, präsentierten rund 30 Akteure in 
einem lebendigen Austausch zahlreiche 
Projekte und Aktivitäten im Nachhaltig-
keitsbereich. Alle sechs saguf-AGs waren 
präsent sowie Partnerorganisationen aus 
der Forschung, der Praxis, den Medien, 
dem NGO-Bereich und den Akademien, 
darunter sowohl die Geistes- und Sozial-
wissenschaften (SAGW) als auch die Na-
turwissenschaften (SCNAT). Die AGs prä-
sentierten die Kernthemen ihrer Arbeiten 
und aktuellen Aktivitäten: Die AG Bildung 
für Nachhaltige Entwicklung (AG BNE) prä-
sentierte ihr Verständnis transformativen 
Lernens in dem neuen Manifest Lernen 
für die gesellschaftliche Transformation1 und 
konnte in spannenden Gesprächen wert-
volle konkrete Anregungen zur Formulie-
rung des Manifests und zur Implemen-
tierung der Forderungen aufnehmen. Die 
AG Energiezukunft (AG EZ) skizzierte in 
dem Poster Schwung für die Energiewende 
Ansätze zum Mainstreaming nachhaltiger 
Lebensstile. Ein Tisch der AG Environmen-
tal Humanities Switzerland (AG EH-CH) 
voller Bücher aus den Geistes- und Kul-
turwissenschaften sowie aus Literatur und 
Kunst lud ein zur Lektüre von Büchern, 
die den Status quo gefährden sollen. Au-
ßerdem stellte eine internationale Gruppe 
von sechs AG-Mitgliedern ihre aktuellen 
Projekte vor2. Die AG Innovation for Sustain
ability Transformation (AG INSIST) präsen-
tierte ihre in der letzten Ausgabe von GAIA 
veröffentlichten konzeptionellen Eckpunk-
te zum Verständnis und zur Gestaltung 
sozialer und technologischer Innovatio-
nen, die einen Beitrag zur gesellschaftli-
chen Nachhaltigkeitstransformation leis-
ten (Bornemann et al. 2022). Auch die AG 
Nachhaltige Ernährungssysteme (AG NE) 
stellte ihren neuen Fokus vor: Die Aktivi-
täten im ursprünglichen Bereich nachhal-
tige städtische Ernährungssysteme richten 
sich neu auf den gesamten Bereich Trans-
formation des Ernährungssystems und 
nachhaltige landwirtschaftliche Produkti

on aus. Die neu gegründete AG Environ
mental Justice (AG eJ) stieß mit ihrer Dar-
stellung von Strategien einer gerechten 
Gestaltung von Transformationspolitiken 
in den Bereichen Klima-, Energie- und 
Ernährungspolitik auf großes Interesse – 
und lud alle Interessierten zu einem Pla-
nungstreffen ein.

Vielfältige Impulse für die Zukunft
saguf-Vorstandsmitglied Michael Stauffa-
cher eröffnete den Nachmittag mit einer 
Fishbowl-Diskussion zur Zukunft der sa-
guf. Die saguf, so der Tenor unterschied-
licher Beiträge, werde weiterhin gebraucht. 
Sie solle sich auf ihre Stärken besinnen, 
Transdisziplinarität und den Wissensaus-
tausch als ihre Kernkompetenzen pflegen 
und Freiräume für thematische Arbeits-
gruppen schaffen sowie eine Plattform für 
die Zusammenarbeit zwischen Wissen-
schaft, Verwaltung, Zivilgesellschaft und 
Politik anbieten. Dabei solle sie aber die 
Reibungen reflektieren und aushalten, die 
sich an den Schnittstellen von akademi-
scher und praxisorientierter Ausrichtung 
immer wieder ergeben. Kritisch diskutiert 
wurde auch das politische Engagement der 
saguf. Dieses solle sich primär auf die 
Wissenschaftslandschaft konzentrieren, 
um die Rahmenbedingungen für trans-
disziplinäre und transformative Forschung 
zu verbessern und damit vor allem jun-
gen Forschenden eine akademische Kar-
riere zu ermöglichen. Dazu sollte die sa-
guf vermehrt junge Forschende anspre-
chen und ihnen Möglichkeiten zur Ver-
netzung bieten. Außerdem soll die saguf 
dazu beitragen, dass Anreizsysteme und 
Qualitätskriterien der Hochschulen kri-
tisch hinterfragt und reflektiert werden: 
weg von einer ökonomischen Quantifizie-
rungslogik, hin zu einem social accounting, 
das den gesellschaftlichen Nutzen wissen-
schaftlicher Forschung und Lehre betont. 
Außerhalb der Hochschule soll sich die 
saguf mit zivilgesellschaftlichen und ak-
tivistischen Akteur(inn)en vernetzen und 
zusammen mit ihnen Fragestellungen für 
eine Nachhaltigkeitstransformation ent
wickeln und in ko-kreativen Settings be-

1	 www.learning-for-transformation.ch
2	Zum Beispiel https://www.sciencefilm.ch.

http://www.learning-for-transformation.ch
https://www.sciencefilm.ch/
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antworten. Dies erfordere, unterschiedli-
che Wissenschaftskulturen anzuerkennen, 
andere Formen der Wissensproduktion so-
wie auch indigene, emotionale und körper-
basierte Zugänge einzubeziehen. 

Zwischen Gegenwartsbewältigung und 
Zukunftsgestaltung
Zum Abschluss moderierten Claudia Zin-
gerli und Basil Bornemann (beide im saguf-
Vorstand) die Podiumsdiskussion zu Per-
spektiven der Nachhaltigkeit zwischen Gegen-
wartsbewältigung und Zukunftsgestaltung. 
Ausgangspunkt war die These, dass sich 
Nachhaltigkeitspolitik und -forschung in 
einer kritischen Phase des Umbruchs be-
finden, mit dem sich die saguf zukünftig 
auseinandersetzen müsse. Galt die sozial-
ökologische Krise lange als Zukunftssze-
nario, das durch eine zukunftsorientierte 
Politik, begleitet durch Forschungs- und 
Wissensakteure wie die saguf, abzuwen-
den sei, ist die Krise inzwischen in der Ge-
genwart angekommen. Nachhaltigkeits-
politik, die bisher vorwiegend als Zukunfts-
gestaltung gedacht wurde, muss sich jetzt 
auch auf Gegenwartsbewältigung richten. 
Davon ausgehend diskutierten vier Gäs-
te mit unterschiedlichen Hintergründen 
und aus unterschiedlichen Generationen 
Herausforderungen, Ansätze und Perspek-
tiven einer gegenwartstauglichen und zu-
gleich zukunftsfähigen Nachhaltigkeits-
transformation – und die Rolle von Politik 
und Wissenschaft bei deren Gestaltung. 
	 Maximilian Forberg (Masterstudent Phy-

sik, ETH Zürich) zeigte sich vorsichtig 
optimistisch. Sein naturwissenschaft-
liches Studium nähre die Hoffnung, 
dass technisch eine wirkungsvolle Wen-
de möglich sei. Dies dürfe aber nicht 
darüber hinwegtäuschen, dass die Kri-
sen gesellschaftliche und politische Ur
sachen haben und nur durch das Mit-
einander verschiedener Disziplinen und 
Akteure zu bewältigen seien. Das zu-
nehmende Bewusstsein der Bevölke-
rung sei eine gute Voraussetzung für 
Veränderung. 

	 Franziska Teuscher (Gemeinderätin der 
Stadt Bern) betonte vor dem Hinter-
grund ihrer langjährigen politischen 
Erfahrung, dass es in Politik und Ver-
waltung neben anhaltenden Problemen 

– so etwa das fortgesetzte Silodenken 
– auch positive Veränderungen gebe, 
zum Beispiel, wenn konkrete Probleme 
vor Ort angegangen würden. Bei der 
Fassung von Problemen spiele die Wis-
senschaft in der praktischen Politikge
staltung durchaus eine Rolle, bleibe je-
doch zu stark im Hintergrund. 

	 Benno Werlen (UNESCO-Lehrstuhl Glo-
bal Understanding for Sustainability, 
Universität Jena) unterstrich diese The-
se und plädierte dafür, Transforma
tionsprozesse und deren Gestaltung 
nicht nur einer wissenschaftlichen Lo-
gik zu unterwerfen. Vielmehr müsse 
die Gestaltung der Transformation viel 
stärker an die schon bestehenden le-
bensweltlichen Praktiken von Men-
schen anschließen. Ein wesentlicher 
Beitrag der Geistes- und Sozialwissen
schaften bestünde darin, an die kultu-
relle Einbettung wissenschaftlich-tech-

	 nisch präformierter Transformations-
pfade zu erinnern und diese zur Prä-
misse der Gestaltung der Nachhaltig-
keitstransformation zu machen. 

	 Für Carole Küng (Ko-Geschäftsführerin 
des Sustainable Development Solutions 
Network [SDSN], Schweiz) sind Netz-
werke an der Schnittstelle von Wissen-
schaft, Politik, Wirtschaft und Zivilge-
sellschaft von besonderer Bedeutung. 
Sie ermöglichten Kollaboration zwi-
schen unterschiedlichen Ansätzen und 
böten Chancen einer Ko-Kreation von 
Zielen und konkreten Lösungen. Da-
durch eröffneten sie – wenngleich nicht 
immer in der gebotenen Geschwindig-
keit – neue, gemeinsame Wege in 
Richtung Nachhaltigkeit. 

Insgesamt ermöglichte die Diskussions-
runde vielfältige Einblicke in politische 
Rahmenbedingungen und Gestaltungs-
möglichkeiten einer nachhaltigkeitsori-
entierten Transformation und in unter-
schiedliche Rollen der Wissenschaft. Sie 
zeigte, dass die Nachhaltigkeitstransfor-
mation in Krisenzeiten mehr denn je auf 
eine produktive Verbindung wissenschaft-
lich-technologischer Ansätze und kultu-
rell-lebensweltlicher Praxis angewiesen 
ist. Sie zeigte aber auch, dass die Nach-
haltigkeitstransformation noch nicht in 

die Breite der Gesellschaft wirkt. 
Vielleicht, so der hoffnungsvolle Tenor, 

bietet die aktuelle Krise eine Chance, öko-
logische Grenzen und soziale Gerechtig-
keit in neuen Formen des Wirtschaftens 
und Zusammenlebens zusammenzuden
ken. Vielleicht gibt es gerade jetzt einen 
Schub für die Integration naturwissen-
schaftlich-technischer mit geistes- und so-
zialwissenschaftlichen Perspektiven. Im 
Sinne einer Gestaltung einer zukunfts-
fähigen und gegenwartstauglichen Nach-
haltigkeitstransformation sollte die saguf 
diese Chancen ergreifen und gestalten.

Es gibt viel zu tun für die saguf
Der intensive und lehrreiche Tag klang 
bei angeregten Gesprächen und Diskus-
sionen aus. Die Jubiläumstagung hat ge-
zeigt, dass die saguf viele Verbündete hat: 
zahlreiche engagierte Menschen, die eine 
Transformation für die nachhaltige Ent-
wicklung mittragen und voranbringen. Die 
verschiedenen Austauschplattformen ha-
ben vielfältige Impulse gegeben, mit wel-
chen Fragen und Themen sich die saguf 
in den nächsten 50 Jahren auseinander-
setzen kann, wie sie dabei vorgehen soll 
und wie sie sich mit anderen Akteur(in-
n)en vernetzen muss. 

Die Tagung wurde finanziell unterstützt von: 
Akademie der Naturwissenschaften Schweiz 
SCNAT, Schweizerische Akademie der Geistes- 
und Sozialwissenschaften SAGW, Bundesamt für 
Umwelt BAFU, Bundesamt für Energie BFE,  
Eidg. Forschungsanstalt für Wald, Schnee und 
Landschaft WSL, MDPI Sustainability Foundation, 
Burgergemeinde Bern.
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